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Die Wassertürme der Städte Gräfenhainichen I!!!nd Zörbig.
flächen. An die Tragkonstmktion werden gleIchzeitig die f'LiJIungs­
wände angebaut, die als 25 cm starke eisenarmiene Mauern ans­
geführt sind. Sie schneiden mit dem Trag\verk bündig ab. Da
Unterhaus enthält neben dem Pumpenha1lS drei Keräumige \V o1-J­
mmgen, bestehend je aus drei Zimmern, Kuchc, Speisckamm' r,
I3ad und Klosett, so"\vie einer geräumigen Loggia bezw.
einem Erker.
Der .Wasserturm der Sta,dt Zörbig ist in sechseckiger Form mit
einer Gesamthöhe von etwa 35,50 tri errichtet worden. In V  r­
bindung mit diesem Turme ist -das kleine Retriebshaus gehracht,
welches dem Charakter desselben angepaßt i<;t. Die bei den bitd;:;T\
eine gemeinsame Gruppe. Die eigentliche Konstruktion des Turmes
wurue in Eisenheton hergesteI1t, die Umkleidung ,besteht aus 25 cm
starkem Mauerwerk mit einer a-ußcnseitigen Verklinkerung, die
durch Kllnststeineinldf!:en und eingemauerte Musterung eine starke
Belebllll.!( erfährt. Im fnnern des Turmes sind lediglich die Roh ­
leihmgcn für den WasserzufIuß, -Ueberleitung lInd -Abfluß \'or­
,gesehen. Die ZWisc'hendeckcn werden so armiert, daß später im
Falle der Notwendigkeit fiIteranlagen oder :Einrichtullgen
für die Rohrwasserbehandlllng eingebaut wer,den
In dem daneben stehenden Betriebsha1lS ist zunächst die Pumpen­
anlage für das Ansaugen des \Vassers aus dem Sammelbrnnnen
untergebracht, sowie die LuitpulUpen fÜr die Erzeugung des
Vakullms in der tIebcrIeitl1Ug und die Drllckwasserpumpen na--:h
dem Behältcr des Turmes. Infol e des tiefen Wasserstandes bt
die Pumpenanl,}gc in dieser Tiefe erfordE'r1ich. Der R.R.T111l ist
ausreichend ge\vä'h1t, so uaB für die Antriehsmaschinen - einen
Elektro- lind Dieselmotor - genügend Platz vorhanden ist.
Nach den Hohrergebnissen steht der Gnmdwasserspiegel etwa in

Zörbig. \Vassel'tul'm mIt Detl'iebobaus. Arcb. Jobaunes Reuter, Bitterfeld.
Lichtbild Georg SdiOCh, Zörbig.

Aus einer rein künstlerischen Betrachtung heraus hat der Architekt
Johanne.s Reuter-Bitter/eId den \Vasserturm der Staut Gräfcn­
hainichen mit seinem anschließenden Gebäude in einer nicht nur
für sich, s.ondern für das Stadtbild im a!!gemeinen, charakteristi­
schen Form gehalten. Es ist \Vert darauf gelegt worden, äußerst
Geschlossenheit der Gruppe zu erreichen, die in sich eine sehr
einfache llnd klare Massenverteilung erhielt. Da es nicht möglich
war, den Turm VOll dem umgrenzenden Gebäude zu trennen,
saUten die Anbauten nicht als Nebengebäude erscheinen, sonden
der Turm aus ihnen hervordringen und Über sie hinauswachsen.
'Nach der Stadtseite zu steht die Tmmseite vor dem Hans, während
der Turm nach der Bahuseite zu allS dem Ha-use emporschießt. Um
den Körper zu beleben. ist an seinem Oberteil ein Treppentürmchen
angehängt, ,das den Zugang zur oberen Platte hersteHt und gleich­
zeitig die fahnenstange hält. Die fassa'den sind in grobem Zeme:nt­
putz in Verbindurug mit rauhen Klinl ern ausgeführt. Der Putz
wurde kellenweise aufxetragen und freihändig geglättet. wodurch
die flächen eine gleichmäßi<ge Stmktur erhielten, wie sie die Ge­
schicklichkeit des Handwerkers eben hergibt.
Die inneren Einrichtungen des Turmes wurden auf die einzehlen
Etagen verteilt. Die hierzu erforderliche schwere Tragkonstruktion
ist nach außen hin nicht sichtbar, sie versclnvindet hinter den Putz­ Zörbig. \Va,sertl1!'111 n.l1t BetriebshallS.



.daß eine Grundwasserisolierung für das Gebaude
ist. Isolierung gegen El'dfcuchtigkeit ist
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Zörblg. ''inBserturm mit Betrieb 1JaUB. t:ntergeschoß.
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Grälenhainichen. Wasserturm Arcll. J(}l1:mlles Reuter, Bltterfe1d.

Im f:rdgeschoß des Maschinenhauses ist eine Vv'erkstatt vorgesehen,
daran anschließend ein Aufenthaltsraunt für den Wassermeister.
Der Al1fenfhaltsraum hat seine Lage llnd GröBe so erhalten. daß er
später als Treppe11Jtalls umgebaut werden kann und ,der dariiber
liegende Bodenraul11 zu einer kleinen \Volmung auszubauen ist.
Da  Betriebsgebäl1de ist ebenfalls iu massiyem M'auerwcrk ans­
gefÜhrt. Decken w und Dachkonstruktion sind io Holz vorgesehen.
Die Unter sichten der Deckcll wurden geputzt, die- äußeren An­
sIehtell erhielten dunkle Klinkerverkleidnng, die Dachfläche rote
Bjberschwänze.

Zörblg. Betriebslw.u$ des Wa$sertulmes. QlIerS('!llljtt.

Zahlung d 1!' Auswärts-Zulagen Im
Baugewerbe.
In der "Ostdeutschen Bauzeitung" Nr. 35 vom 28. AU: mst d. J. ist
eirl VOn Dr. franz. Goerrjg verfaßtcr Artikel "Das ReichsarbeItsw
gerkht ZUr rrage der Zuschläge für au&.wärtige Arbeitcn 1m Bau­
gewerbe" erschic-nen, der hinsic.hUich. einiger Pumtkte noch einer
Ergänzung bedarf. Der Verfasser dieses Artikels weist auf die
E'nisdeidungen des Reichsarbeitsgerichh zur frage der Zahlung
der Auswärts-Zulage hin und geht hierbei von dem Urteil vom
JR, 9. 1929 aus,-\veIc1Jcm der niederschlCc;tsche Bezirkstarifvertrag
vom 2. Mai 1927 zugrunde lag-. Die betreffende KJa.ge ist seinerzeit
fÜr ein Mitglied des Schlesischen Proyjnzial-Arbeitgeberverbandcs
rÜr das HaQ<{ewerbc E. V. ljis Zllm Reichsar-beitsgericht 'd<urch­
gerachten wOfllen, wobei dieses die Entsch.eiaungen -der Vorder­
gerichte, Anbeitsgericht Landes'hut und Lande<;arbeitsgericht ßres­
lau, aufhoh. Das Reiohsarheitsgericht vertrat eLle AnsIcht, d'aß,
wenn baugewerbliche Arbeitc-r fÜr eine ,bestimmte BausteJJe an­
}'.enommen werden, keinesfalI£ Aus\\ ärts-Zulagen zu zahl-en sind,
ganz gleich in welcher Entfernung- sich die BausteIJe ,"on dem SHz
der Firma oder dem \Vohnort des Arlleiters 'befindet. 'VVie bereits
oben erwähnt, lag- dieser EntscheIdung der abgelaufene nleder­
schlesisdle Bezir starifYertrag fÜr das. Bau-gewerbe zugrurrde, der
ledig:lich' bestimmte Kilometergeld-Z!tschläge vorsah. Der Unter­
nehmer stel!tc nun die vom Arbeitsnachweis Lmdes.lmt zugewie­
senen Notstandsar'bciter nicht am Sitze seines Geschäftes, nämlich
Landeshut, sondern direkt alLf der 14 Kilometer entfernt liegenden
Baustel1e ein. Da der Arbeitsvertrag; au;f der BattstelIc zu:::.tande
kam llnd die Arbeitnehmer auch für diese BausteHe angenommen
wuriicII, so entfielen die AnsprÜche auf Zahluag der Aus\\ arts
Zulagen.

Ans vorstehender 5ntseheidung ergibt sich daher, daß in a1Jen
fäll eil, in dC!len die baugewerblichen ßezirkstarifverträge übcr
das .,Ob" und ,,\\Tann" d:er Zahlung einer Auswärts-Zulage keine
näheren Bestimmungen enthalte!1. sondern lcidiglioh eine solche
rein zahIcl1mäßig im Tarifvertrag di[;se nUf dann zu
za'hlen ist, WCIJII die Arbeiter VOn der Wr die sie angenom­
men sind, verschickt werd'el!_ Hätte also der Lan­
dcslll1ter Unternehmer die Notstnndsaribeiter, die- ja fur die 14 km
vom Geschäftssitz entfernt liegende Baustelle angenommen lmd
au  dieser eingestellt wnrden, während! des laufenden ArbeHsyer­
IJäHnisses auf eine z,\,cite Baustelle !{,eschickf\ so mußre er
gege'benclrfaUs, faJIs dj,e im Tarifvertrage yorgesehenc Ki!ometer­
za'h! fÜr Aus\\ ärts-Zulagea iiberschritten wmde, idiese b,..zahJen.
Nach der Entscheidung -des Reichsarbeitsgerichts wäre sogar bei
derartigen Bez.jrkstarifverträgen auch dana keine Auswärts-Znlage
zu zahlen gewesen, wenn der Unternehmer, gemä.ß ,obigem Bei­
spiel, die Notstandsarbeiter in LandesJlUt für ,die- 14 km entfernt
liegende Bal! tel1e angenommen lÜtte. (forts. 11. Seite.)

Längs:<Uluitt. AI'cl!. JQh<ltJllC3lluutu, ßitterfeld.
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Ein Sallldenkmai miUeialfielJ'lichelJ' TechlJ'ilk.

Würben, Kr. Schweidnit;:z. Alter Was erturm,
Phot. Arch. Frttz "'ier1.ermal1[l, Bre Iau.

In V/ Ü r lJ e n, Kreis Scl1\veidnitt, einem stattlichen Dorfe im Tale
der steht in tmmittelbarer Nähe der ehema'ligen Klostcr­
mu'hle ein Tllrrn, allS Granit llnd Glimmerschicfer aüf.
p:eba t. Seine massive Form und die eig.enartige leichte Böschung­

der Mauern zejchnet ihn vor aUcn anderen Bauten alls und lenkte
die Allfmerksamkeit ein s schlesischen Ifeimatfreundes auf IcHcses
merNwürdige Ba11werk. Nach eingehendem Stuidium erwies sich
der Ball als ein Was s e r t 11 r m, der allerdings nicht mehr im
Betriehe ist. Würben war bis zur Säkularisation ein Klostergvt
lInd die Kamen7.cr Mönche hatten hier einen Wasserturm gebaut,
rlamit die hoc'hgelegene Klosteranjage mit dem kühlen Naß ver­
sehen werden kanute.
Obgleich bisher noch ,keine archivalischen Quellen über .d.en Bau
des Turmes erschlossen wer:den 'konnten, läßt doch die Konstruk­
tion und die- Art der Verma'llerung keinen Zweifel darüber zu, daß
es sich 11m einen mittelalterlichen Bau handelt. Nach vergleicJen­
'den ParalIelen dürfte der Turm am Ende !des 14. Jahr1nmderts
gebaut wOl'den sein. "ViI' hätten also ,damit den ältesten schlesi­
schen Wasserturm vor uns, der zugleich nicht nur ein historisches
lß<tlldenkmal, sondern auch als technisches \Verk außerordentlich
interessant ist. Von der chemalig.en finrichtung ist nichts mehr
vorhanden. Wir dÜrfen aber annehmen, daß <i.er \Vasserdmck,
v:erstärkt durch das Stauwehr ,der MÜhle, zum AnfUl1cll eines
Reservoires benützt worden ist. Auch eine Schöpfanlage, vom
Mühlgraben her betrieben, kommt ,durchaus in Frage.
Nach der Säkularisation ging der K1osterbe itz in Private I-Iände
Über. !feilte ist eine moderne Druekpumpenanlage vorhanden, J.ie
das Dominium versorgt. Nicht uninteressant ist, daß das Wasser­
recht nach wie yor privile icrt ist, eine Tatsache, Idie a'uf alte
Vorbilder schließen läßt. Leider bringt der 'heutige Besitzer des
Gutes wenLg Verständnis ,fur den wertvollen Zeugen allS alter Zeit
auf. ,fr hat den Turm fÜr::; 0 R NL all fA b b ru c h verkauft. Der
jetzige Besitzer wi1l ihn abreißen, um .die Bruchsteine anderweitig
zu verwerten.
Auf Anregung des cJ'i\vähllten Iieimatfreuu'des hat sioh der
Sc 111 e s i s c 11 e B u 11 d fÜr fI e im a t s c h 11 tz bemüht, deli Tl! rm
zu erhaItcl1. Auch der La n.ci es ,k 0 n s e r v a to r }) r. Bur g e­
m C j s t e r hat seine liHie z !ge:>agt. Es He"t aueh bereits ein an­
sprechender Entwurf vor, um die baufaUige Spitze des Turmes
abzutragen und mit einer welsdwTI IIaulbe neu einzudeciken, Damit
wÜr,dc ein ästhetischer AbschIuß erzielt, der dem Ganzen eine be
ifiedigenrle Note verleihen wÜrde. Aueh an eine praktische Ver
wen:d-ung des Banes als AussichtstJlrm ist gedacht worden.
Dieses Beispjel zei,gt, 'daß erhöhte Aufmer,ksamkeit nötig ist, '::lm
die alten Kulturdenkmale 11nserer JIeimat zt, erhalten. Dcr Ver­
fasser dieses Aufsatzes bittet um Mitteilung Über ähnliche Anlagen,
damit durch vergleichende Forschung das Problem der scJÜesischeJl
Wassertürme gelöst werden kann. F. ¥.Jiedcrmann.

Ein üroßteil der baugewerblichen Bezirkstarifvertrage tri.fft
jedoch iiber die unter dcn.e11 ei-ne Zah1j'ung d,er AiUSiwärts­
Zulage cdolgt, Bestinl1ll( ngen. So sieht beispiels
weise der augenhLi,oklich g.eltende ßezirkstari ertraJi: für das
niedcrsch]esische Baugewcrbe vom 20. September 1929 vor, daß
Zuschläge tÜr Arbeiten nur gezahlt werden, wenn
einem Arbeiter VOn der al1 der er angenommen i'st, eine
andere Ar'beitsMellc zugewiesen wird, oder wenn er von ciuer
solC"hen 31\ e\lle andere yersdJickt wird. 1:'s bedeut'et dIese Passlung
mithitl einc Einschränkl\l1g des Standpunktes des Reichsa,rbeits
?;erichtc; zugunsten der Ar,beitnehmer. Gemäß dies'er Fass,ung
mÜßte nä-mHch der Unternehmer, der am Geschäft'ssitz einen
Arbeiter flir eine at\swärtige Ba.ustelle annimmt, diesem trotzdessen
die Al1sw'ärJ's-Zll]age bezahlen, da er ihm "von der Stelle, an der
er ihn angenommen hat, eitle <lIndere Arbeitsstelle Zllweist." Nach
der fasSiung des niedersdIesisehen Bezir:kstariivertrages 'ist a]510
stets der Ort des AbschIusses des Arbeitsvertrages maßgebend!.
An den eines Arbeitsvertrajl..es" im Sinne die5'er Be­
siimmung die Arbeitsgerichte bedaucrliche.rwei-se keinen alIzu
sfren,Q;cn So hat das Arbeitsgericht Bres]au meh.rfaoh
entschicden, ,daß nicht nur, wenn der Arbeiter wm Oeschäitssitz für
eine auS'wärNgc BaustcJle ang-eThO'mmen wlI,rde, der Apbeitsvertrag
am Ocschäftssitz ab albge .chlosseIT wilt, sondern darüber ,hinaus,
daß wenn iiber den Arbeitsvertrag am Q,escJ äftssitlz iiber­
hau'pt ,I1;csprochen wurde, sondern der betreffende Anbeiter
:ediglic'il mit der Maßgabe zur auswärtigen Baustelle gesandt
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wurde, sich dort beim Polier zwecks 'Einstellung z.u melden, den­
noch der ArbeitScvertrag a1's am Sitze d-cs Geschäftes abgeschlÜ'sse n
betrachtet wur'de. Der Arbeitgeberverband hat daher seinen Mit­
gliedef!1 empfohlen, di,e Arheitssllchende-n bei deren Vorste!lig
wer'den derart zu bescheiden, .daß Arbeiter Hoch an der allswär
tigeiU Baustelle vorn Poli-er XY eingestellt wiirde11' (lnd dem Arbeit­
suchenden anheimgcstell! w,erde, sich dort zu 1l1elden. In diesem
Falder ist sodaun 'bei .Einstellung des ArbeHers "die Stelle, an der
er angenommen wurde", nicht der. Geschäftssttz, sondem die au ­
wlärtige BansteIle. In letzterem Falle ist also keine AUiswärts­
ZUllage zu zahlen, da man von einer "Znweis,unig" hzw. "Ver­
schicku'ng" im Sinne des niederschlesiS'chen Bezirksta.rHvertrages
nicht sprechen kann.
Daß sich die wiederholten EIltscheidungen des R,eiC'hsarbeitsgerichts
in der 'Frage der Aus.wärts-Zulagc nicht nUr auf sämtliche Zweige
des Baugewer'bes (JIooh-, Beton-. Tie-fhaugewerbe) beziehen', son
dern bei sä,mtliiC'hen M'üntagearb,eiten überhaupt an u\\Vend'e111 sind,
versteht sfeh von se bst. Die Gmudsätzc geltet], wie .das Rcichs­
arbcHsgericht wiederhoH ausgefiihrt hat, fÜr Arbeiter (freie Arbei
ter lind Notstalldsarbeiter) und AngestcHte. So ist erst k'ür:dich
vom l .cichsarbeitsgericht cn-tschieden worden, duß dieje.nigcn
PoHere, die auf einer ausw'.irtigen Baustene (met :fitjr ,diese angenom­
men sind, keine AllSlösung im Sinne des   5 Ziffer 3 des Reichs
tarifvertrages fÜr Pou'ere bcanspmohen körl11en. Auch hi,er ist
gem ß dem klaren Wortl'aut dieser Bestimmung die !fawptbedin­
gung, daß eine "Verschickung" vorliegt. JI.
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ReiselbildelJ' :BIMS d 1J' Schweiz m. \1',,,, I{...i La"!lJO. IliD.II.

Am GOl'lfer See.
Die Zentralen der frall'zög.ischen Scllrweiz sind
Lausanne und Genf. Der rein framösiscne
Charakter dieses Land'esteiles korrunt nicht nur
in dßr Sprache, sOlidem auch in seinen Bauten
zum Ausdruck. In beiden Städten die Kathe­
dralen in französischer Gotik. keine nordisch
hohe Tu rmspitze, sondern mit flach gedeckt2il
TÜrmen abschließend. Nur spärlich sind die A;J­
sätze neuzeitlichen Bauschanens. Genf ist ganz
auf seine Rolle als repräsentierende Vöfker­
blUldstadt eingesteUt. Der größte Bau, ist z. Z.
die Umgesta]tu11,j( des Haupvb-ahnhofe-s, von
dessen Vollelld:ung man in Genf viel erwartet.
Die große, beite Avenue vom Bahrrhof zum
See, mit elc/;!;anten IioteI'pahisten IIn'd Oeschäfts­
läden, kitet üb£r zu den vornehmen Quai­
straßeu am See entlang. Trotz der kitschigen

Genf. Rou<;seau.fusel, rechts 1m Hintergruud die Kathedrale. französischen .Renaissanceformen kann man den
vornehme-n repräsentativen Eindruck nicht leug­
nen. Al1erdings wird hier -durch den ge wal­
ti.ll:en See und der Blick auf die Alpenkette,
dazu Gärten und Baumal1een, das Bild unge­
mein bereichert. An -der Jandscha'ftlich :,I,;hön­
sten SteHe, in weitem, v,om See aus leicht an­
stejgendem alten Park, beginnt der Bau des
Völkerbundpalastes_ Schade, daß allf -diesen
IlerrJichen Platz 'ein solcher politisch be einfluß­
ter Ball 1m "AlJiiertenstil" kommen soll, ob­
gleich der s. Z. ausges"Chriebene internationale
Wetvbewerb weit beachtenswertere Lösung:en
gebracht hat.
Ghickhafte Stnnden hictet die Pahrt üher dCII
See von Genf bis SehJoB Chili on, von einem
.Ende zum anderen. An den Gestaden des Sees
manche alte Knlturstätte, malerische Orts­
bilder, hckrönt von- 1estungsartigem Chateall,
d<lhinter immer wie,der die Bergketten. fast
liberal! kann man vOll einer "Stadtkrone" spre­
chen. Machtvoll baut sich tcrrassen.förmig
LausanIle oberhalb des Sees aL!f. Am Ufer der

Genf. 1"eubnu des Völkerbundpaiaste .

Vorort und das Bad Ouchy. Die landscl1aitliche SchOnheit ver­
deckt manches weniger Gute.

An -der gegenilberIicgCIlden französischen K[jsie mondäne Bade­
orte. Für Strandbäder, im Sinne der Meere bäder ist das Ufer
des Sees nicht besonders geeignet, da ein sandiger breiter See­
strand fehlt.
V e v e y-C 0 r s e a 11. Auf Grund eines Wetl'be\..-erbes ist das \Verk
in prickelnder Lebendigkeit von dem ersten Preisträg:er, Areu.l-titekt
ZOUil1ger, Saarbri:ickell und Ziirich, in vier Monaten ßauzeit
geschaffen wordctt. EisenbetoIl bildet das wesentliche Bauelement.
Um so interessanter ist das vorig-en SO'JJl1Iler eröffnete Strandbad
Mit einer ulJvergleichlichen Grazie ist hier eitLe "Ufergestaltung"
in geistvollen Terrassenanlagen geschaffen worden und bewun­
dernswert die wie seJbstverständ1ich wirkende .E'infiigung in die
pritchtigc Seeufer landschaft.

Daß man da5 Fehlen d£s !1bHchell Sandstral1d'es gar nicht vermi'Bt,
ist ein Zeicllen für die grüßen Stimmu'ngswerte des Bades. M.an
empfindet das Ganze fast als eine RauiTJ1.schöpiun!{ für eine im­
provisierte FesWC'!Jk.eit.
Mit dem üblichen Strandbadsc!wma ist volist,ä!ldig- !{ebrochen.
Keiner der vieJerlei Strandbäder, die ich in der Schweiz sah, wirkt
so ursprünglich. Die meisten Bäder gehen iiber die übliche Anjage
ni,cht hinans. Da das Wasser der Schweizer Sec!! im a1!gemeinen
durch die Gebirgswasser 'kfHtcr als unser F!utßwasscr ist, hat man
y:elegentlich, wie in Jnterlakcn, Vorwarmer eing>crlclitet.
Der Stratzcrsee zwischen St. Moritz und PGntrestna hat ausnahms­
weise den Vorzug, in der Mitte des Sees eine warme- Quelle zu

Phot. Kurt Langer. b-esitzen.Genlor See. Ufern.uflJal1me 10m Dampfer.
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'Vevey
Siral1Htlbad.
Terr,l,seurestaurant, großer
Pilz. Treppl;HJanh\ge zum See
lierab.

,\rdl
Saalbrtieken Zurich.

Der Bahnhof hat Bahnstei.cte tcrrassenförmig in zwei Stockwerken.
Den internationalen großen D:uchgangslinien schließt skh eine der
vjelen schönen Bergbahnsrreckcn, die ßerner Oberlandbalw, an.
Am Ende des Sees liegt da  malerische Wusserschj10ß eh j 11 0 11,
der romantIsche Scharm der hier reichlich vorhandenerr Eng;lämle r
und Amerikaner. So schau der Genfer so wird doch der
A.b::.chied nicht zu schwer, denn. die- IiÖ'hen und locken zu
weiterem Schaucn. Kühn steigt ,die elektrisch betriebene Bahn an
den HänJ!:en empor, in den immer wiederke'hrendcll Serpentlllcn

lcizNol1r Ausblicke al1.f den See bietend. Dann Ij),cht e:, in
iibfT 1000 Meter Höhe durch malerische Gebirgsdörier.
zwischen Hochwtildern. Trotz der BerÜhmtheit vieler dieser
Ortschaften als tIöl1cnlu.ttkarorte finden sich noch recht \'teI
\iOll den alten Schweizer Baueruhäusern mit ihren knnstyolIen
Zimmermannsarbeiteil. Immer deutscher \vird der Charakter
der Bauten LInd des Volkes, ie weIter man in das Berner
Oberland hiI einkotTIl11t.
Zu groß ist die fiille der EindrÜcke, 11m sIe iu kurzen Reise­
berichten nur einii'.:ennaßen zu schildern. Auch -die Bilder  jl1'd
nur eine kleine Auswahl, die slichprobenartig ausgewählt,
AllgCnbli:::kseindritcke festhalten llnd noch in spti teren Tag"(ll
a111 heimatlicJJen lier,d leuchtend die Ferne in der ErinnerL1ng
grüßen.

Bei der großen Vorlie1ue für allen Sport fi'l1.Jcn sich besonders in
den internati.onalen Kurorten JTIll1stergJüJtige Anjagen für alle Sport­
arten: Golf, Tcrmis" Reitcn usw. Un.weit Vcvcy liegt der berühmte
Knrort Montreux, zl1g1cich große! Bahnknotcnpultlikt. Das Ufer ist
sehr st,eH, so daß uic Straßen gJeichJaulcIlu mit dem Seeufer .l':chen
und sich Überall ein prächtiger Blick auf den See und die hohen
Gipfel des gegcnÜberliegendw, hier schon nahen Ufer bietet.
Einige l1ellzcilIic!Jc Bauten sind oascll'haft in Durchschnittshäuser
eingestrcut.

Vevey..SRrandbad.
Der groBe SprulJgturm Jmt seiner 'freppen IILwicldlJng.
Rechts Brüc!;;e mit Kou ole unu
Arcll. ZoWuger, S:larIJrud,eu uad
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V eIrOi"dnM\J'ig n'i.
Beschleunigte baupolizciIiche Behandlung von Bauanträgen.
Der preu-Dischc Minister fur VoJks'\voh1fahrt veröffentlicht folgenden
Erlaß: Die große Zahl der Erwerbslosen und die schwierige Lage
der !-,:csamten Wirtschaft nötig,en dazu, jedes Unternehmen, bei
dem Arbeitskräfte bcschäiügt werden, in jeder Weise auch durch
,die Behörden zu fördern. Aus diesem Grunde werden die Bat!­
pOlizeilrehörden, aber auch alle sonstigen bei der Ausführung VOll
Bauten beteiligten Gehörden, insbesondere' die Gemein-debe'hörden,
allen Dauvorha'ben gegeniiber größtes Entgegenkommen zeigetj
mÜssen. Dieses Enfgegct1lkommen wird in erster Linie in einer
möglichst beschleunigten geschäftlichen Behandhmg der Rauanträge
ZIl besteben haben: die DienststeJie muß -d3S Bestreben haben, Ver­
zögerungen zu vermeiden. Aber auch sachlich ist ein weitgehendes
Fntgegellkomrnen erforderlich. tIierbei ist davon ausZ1!gehel1, daß
auch die AusfiJhntng privater Bantel1 nicht 'IJJt1r -privaten Interessen
dient. sondern gerade in einer Zeit der \Virts.....haftsnot der All­
gemeinheit in verstärkte8 .Maße zugute kommt. "Venn auch. Das
Entgegenkommen nicht daZ'U führen -darf, daß sich die Bauherren
und Bauuntemehmcn \villkürl:ich iilH,r die .Forderungen hinweg­
setzen, die der Sicherheit und dem Bestreben auf Schaffung VOll
So-ndcrwolmungen di,ctlcn, so \vird doch in einer Zeit der wirt­
schaftlichen Not von der Durchführung mancher .Forderung im
\Vegc der Ausnal1!TIC oder Be-freiung ahgesehen \V,erden können,
deren El'riillung zu anderer Zeit l1ncrJäßIich scheint. Die Bau­
polizei .wird ihre Genehmigl1ugstätigkeit ferner nicht aIIgemeir. in
der l\]chtung ausznÜbcn haben, daß sie die eingereichten Bau­
vorjagen prüft, sie wIrd vielmehr in den fäHen, in denen sie das
Bauvorhaben nicht 1JI1\'cränrdert genehmigen kJnn, d,iescs nicht ein­
fach abZ'ulch'len, sondern durch sachgemäße Beratung des Bau­
]Jerm eine  nZl1'stre.ben haben, die nicht nur Eerucksich­
tigUIJ,g der Privaten und öffentlichen Iuteressen, SOI1­
derll eine nlöglichst beschleunigte Ausfiihrl1n.(( des Eauv.orhabens
ermöglicht. Der Minister ersucht die J13chgeordn.e!ell ßehör-dcn, in
diesem Sinne auf die Bau'polizeibehörden und die sonstigen bei
Eanausfillmmgel1 bi:teHigten BehördelI, namentlich auch auf die
Di.:.pensbcIrördcTI einzuwirken.

Schloß Chillon 3m Genler See.

Mon;reux am Ganfer See.
Baokh:lus.

Rd.-ErI. d. MfV. Y. 10. 7. 1930. hetr. Vorschriften iiir dic Allsfiihrung
geschweißter Stal11hochbauten - n 6200 h!2.J. 6. FÜr die Ausfiih­
fUHg' gcsch\\"eiGter Stal1l'hochbalIteH habe ich \"orschrHtcn crbsse-n,
die ,mlehncnd an die yom fac]1at1SscIrI1B iiir SchweWtechnik des
Vereins Deutscher Ingenieure aufgestellten Richtlinien für die Ans­
führung" gesc1I\\"eißter Stahlhochbauten alisgcarbdtet \\orden sind.
Ich ersuche. die Baupolizeibehörden anzuwcisen, bei der PrÜfllng
und G C lIcJunigll!lg VOn gesc!I\\-eißtcn ßa,!tciJeIl die vorgcn<lnnten
Vorschriften zugruudc 7-11 legen, die als Beilage Z11m Amtsblatr
bekanntge ebet1 werden. Bis zum 1. 1. 1932 crsudle leh mir zu
berichten, welche SchweWvcrfabren angewendet, \\ elche PrÜ­
fungsergebnfsse bei. deI! einzelne.n Bauwerken erzklt \\ orden sjnd
und ob SO!ls-t noch Vorschläge zur ErgÜnzung der Vorschriften,
z" B. Über die ame der SchweißdriUrte, sich als notwendig er­
wiesen haben. LV.: Scheidt. All sümthche lierrel] Regieruugs­
präsidenten usw.

Kirche von Glion am Genfer See; unlen am See CllllIon.
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iJ.Ulfi @X
1913 = 100

8. 1. 30 = 178,5
26.3.30= 176.6
25. 6. 30   169,2
27.8.30 = 160.5

1I...tollino\1ex
1913 = 100

2. 1. 30 = 158,9
2. 4.30 = 157,3
2.7.30=150.2
3. 9.30 = 142,7

V lJ'schied n s.
D.1S Schwinden und Knarren des Parkettfußbodens.
Daß der I-IolL.:tußboden namentlich Parkettbelag in aUen ienen
Ränmen die mit ZentraiheizJln  geheizt werden. im Laufe de; Zeit
mehr oder weniger br,elte Risse und fugen erhält, ist eine Tatsache,
'di  ich schon häufiger bei meinen Ballallsführungen beobachtet
habe. Man kann diesem Uebelstande etwas vorbeugen, insokrn,
'als man mH dem Verlegen des Parkettbelages solange wartet, bis
d r Ba:1. geniig,end trocken ist, dann aber muß tunlkhst trockenes
und gutes !folz verwendet werden. Hier genÜgt die gcwÖlhnlic'he
lfJlzaustrocknung nicht, sondern das Material ist auf künstlichem
Wege lU trocknen 'und späterhin pfleglich zu behandeln.' Unge­
'nilgend getrocknetes Holz ist hereits vor dem Verlegen etwas
feucht und angequollen und in einerI1 feuchten Bau nimmt es weitere
Nasse aus der ,Luft, sowie aus den Wänden auf und quillt weiter
an Naturgemäß muß ein solcher F.uftboden nach dem Verlegen
unter lIem ständigen r:infIuß der flitze eincr Zentralheizuug sch\Vin
Iden. Es bilden sich dann .die unsciJönen Risse z'wischen ,den  ;n­
zeinen Stä,ben, deren Beseitigl\llg kaum möglich ist. Mall kann
diese Risse wo l mitte1st besonderen Kittmassen a'llsfiiI1eu, was aber
große Kosten verursacht, \vas aber auch wenig praktisch ist, wdl
LCl1 der Kitt nur selten als haltbar erweist. Es empfiehlt sich
femcr, das Parkett bezw. den Sta1bfußboden auf eiIlem fugenlosen
Asphalt-Estrich zu verlegen, denn dieser bi-[det eine lInbeweglichc
nicht :'.chWi1ldende U!1icrlage 'Und ist im allg-emei,ne'l1 einem Blind­
'boden vorwziehell. Eng verbunden mit diesem Uebelstand ist
übrig-ens ,das unaJlgcneihme Knarren, was sich dadurch etwas
m:lderlJ laßt, indem man in oie fugen pulverisiertes Talkum streut.
Gall:  sicher ist dieses Mittel zwar nicht, a'ber immerhin habe ic'h
damit \'crschiedentlich recht gute erfolge erzielt. hrt.
Betr. Prüiingenieure Hir Statik. Für die Provinz Nieder- und O'ber­
sohlesien Sil1d weitcr nachste'henlle PrÜ'fingcILieur,e vom Mi'nj­
sterillm mr V'Olkswohlfahrt tiestätigt worden. Prof. Dr.-Ing-. Julius
Ratzersdorfcr-Brcslau, Flurstraße 6, für das Fachgebiet Eisen­

U'lld Holz.bau; Dipl.-In,g. Ru:dolf Hahn, Brcs­
lau 165, für das Fachgebiet Eisell'betonbalJ.
Schaukästen sind gebührenfrei. Das Reichsgericht hat wied,erholt
entschieden, daß den Stadtgemeinden nIcht .das Recht zustehrt, fur
die Erlal1bnis, Schaulkästen oder Rek1amekästen an der Häuser­
front anzuibringen, besondere Gebühren zu erheben. Bin Gew,erbe­
treibender 'hatte sich, ci'nige Jahre bevor diese Entscheidungen
vom R.eichsgericht gefällt w11rden, zur Bezahlung eincr Gebühr
dafür verpflichtet, daß die Stadtgemei.nde au[ den ihr als. Straßen­
eigentümerin angebJ'ich zustehenden Eigentumsfrei11citsanspruch
verzichtete. Er .forderte nachträglich auJ Grund <Ier Stellung
nahme des Reichsgerichtes im Klagewege d}ese GC1bfihr zurück Hnd
drang mit s-einem Anspruch durch. (Land ger . I Berlin, 4. 4. 30. ­
17. S. 10. 30.)

SchliiJhMesen.
Abendkurse an der Staatlichen Baugewerkschule Breslau. Die mit
großem :Erfolg in ,den vergangenen W'intern an luer Staatlichen Bal\
gewerkschule .durchgeführten Abell'dlehrgäll'ge fiir Bauhandwerker
.'Ionen allch im nächsten Wil1terhatbjahr bei 'genilgendcr Betei1igui1:
wieder aufgenommen und weitergef,ührt werden. Die Kmse ghe­
'dern sich nunmehr in solche "f.iir Anfänger und 'fortgeschrittene.
Beginn des Unterrichts am 15. Oktober 1930, 19 Uhr. Der Preis
für eine Semesterstl1J11de (= 20 Unterrichtsstunden) ist auf ,I) Mark
ermäßigt. Junge Bauhandwerker, ,die ,das berufsschlllpflichtige
Alter (18 Jahre) überschritten haben lind bereits Erfahrung im
Beruf besitzen, wenden sich schrHtlich oder mÜndlich an die
Staatliche Bau,gewerkschule, Breslau 10, Le-hmdamm 53, wo ihnen
jede gewiinschte Allskunit ertent wird.

228

BÜl!';h<!illr$chau.
AlJe Fachbücher. auch d1C hier 311>!:ezeil/:iell. sind durch ullseren VerlaJ!: zu \Jeziehen.

Der z\veltstellige lIypothekarkredit. Von Dr. Otto Kamper, Erster
Direktor der Deutschen Bau- und Boäell'bank; Amold Kno'b1auch,
Generaldirektor der Oagfah; Geh. Justizrat FrHlz: SieyreI1, Mit­
glied de  Vorstandes der Bayerischen. Hand:elsbank, Boden­
kreditanstalt. 19.30. friedrich Ernst Hübsch VerlJal{ G. m. h. H.,
Berlin W 62. 112 Seiten, Preis kart. 4 RM. ­

Die Regelung iies nachstcUigen R€alkredits ist ein Problem, dessen
LÖSUllR für die Zukuruft unserer vVohnungs'hauwirtschaft vow ent­
scheidender Bedeutun-g sei.I1 wird. Die vorliegende kleine, aber
in'ha1!sreicbe Schrift g,eht von der r:rkenntnis aus. daß die der­
:leHige Met.hode der kÜnstlichen Fiuanzieru:ng des. 1tnrentatJl'en
Vlohnungsbaues durch Zu-schl1tßhypoUreiken der öflfentlQche:l1 Hand
eine zwar vorläufig noch unentbehrlicho, auf die- Dauer alber un­
haltbare Notstandsmaßnahme ist und da,ß der Wo'hnungstJau sobald
als möglich wicdcr auf eine wi'rts-chaftHche Gn l!dlagc gestellt
werden lllUß. Die urei Verfasser sind jedoch anf Grund der Er­
fahrungen, die j(;'der von ihnen aulf seinem besonderen Arbeits­
gehiet gemacht hat, übereinsUmmend zu der Uebeneugung ge­
langt, darl di"e \I10J1 den weitesten Kreis.en lterlbeige-wrünschte freie
Bauwirtschaft nur dann zu einer gesunden Wiederentfaltung kom­
men kann, wenn rechfzeitig: rund in .»:enüg-cndeUJ Umfang<e- für
zweitstelIi...-;ell .Hypodle'karkredit V'Ofsorge g,etroffen wird. Die
MögHor.'keitc-rr hierfür in ei-ngellender Untersuclmug! Z'U klären' und
dUrch eine zusammelIfassende Darstellu'TIg der bis.herlgeIl Ent­
wicklung allen ZUr Mitarbeit an der L6s1U1g dieser ,Frage berufenen
Kreisen das Materlai für die weiterc Bcarbeii.,tmg, des Pwblems zu
l.iefern, -war die eigentliche Aufga'be. die sich die 'Verfasser gestellt
hatten. Sie sind alber .darü(\)er hma.us bei der kriUschel1' \V;ürdjgu,ng
der rr,gebnisse ihrer Untersuchung auch zu eigencn positiven
VorscJÜägen gekommen, die- für die künftige Organis-atiollJ der nach­
steUigen Hypotheken ei'fle allmähliche Uebetleitung ,des j,etzigen
Zuschußsystems in ein echtcs Realkreditsystem vorsehen. Diese
Vorschläge sind angesichts der bevorstehenden e!1,dgüHigen Rege­
hlIlg der HallSzinssteuer von besondcr.cr Wichtiglkeit. Das. Buch
ist [eidt verstländlich und fHissiggeschrieben lind da heute bei
jedem Bau '<lie Schwierigkeit der fhlallzientnl!;' hesteht, wird jeder
Leser zahlreiche Himveisc in dem Bl1Iche finden.
Deutsches ßehördcllwAdreßbuch 1930, 824 Seiten,  eb. 32 Mark,

Berlin-Wilhelmshagen, WirtschaftsverIag Arthur Sudau, G. m. D. H.
Das Buch vereini1;t sarmtliche Behörden und Dienststellen des
Reiches, der Länd r, der Städte und Gerr,einden !md der öffent­
lichen Körperschaften. 1m 1. Teil sind z;unäcl1st die Refchsbchörden
nach den Ministerien geordnet aurgeführt, wobei a!!ch die deutschcn
Konsulate, Oesandtschaiku u:-,w. im Ausland und die ausländischen
in Deutschland aufgeführt sind. tiiefaJuf folgen die Lander, gleich­
faHs Jlach den Ministerien geordnet. Auch die kirchlichen Behörden
haben Auf1Iahme gefunden. Den Schluß bUden die Körperschaiten
des öffentlichen Re0hts (Handels-, Handwerks- und Land'wirtschafts­
kammern, Berufsgenossenschaften usw. mit ihren Unterorganisa­
tionen lind die kommltnalen Or,ganisationen und Verbände. Der
11. Teil enthält die dentschen Städte und großen Landgemeinden
mit Angarhe ihrer DienststeIIe, Ortsklas en, Einwohnerzahl. zuge­
hörigen Kreisverwaltllugen, Gerichten, ArbeitsgericHten, städtische
Anstalten und Betriebe. Ueberall ist die postmäßige Anschrift und
zum größten Teil auch die FerusPrechmunmer angegeben. Zur Er­
höhnng der UelJersiohtlichkeit bei dem gewaltigen Material sind die
Beamtennamen nicht aufgefÜhrt. Die Anordnung der Behörden ist
so erfolgt, daß sofort der Instanzenweg (Ue'berordnull ) ersichtlich
ist. Al1Ch ist, wo nötig, die Z.uständigkeit und das Ineinandergreifen
der Behörden erlä'utert. Das Buch dürfte ein sehr brauchbares
Hilfs- und Auskn:nftswerk für alle amtlichen und privaten
Stellen sein.
Arithmetik und Algebra von Prof. Pau] Crantz. Preis geb. 2,- Mk.

Verlag B. G. Teubner, Leipzi'& C 1, Poststraße 3.
Die Neubearbeitung des bereits in neunter Auflage erscheinenden
Bändchens behandelt in leichtfaßlicher und für das Selbststudium
geeigneter Darstellung die GfUndreehenarten bis zu den Logarith­
men einschließlich, sowie die Gleichungen und funktionen ersten
und zweiten Grades. An zahlreichen, ausführlich durchgerechneten
Beispielen werden die gewonnenen Sätze erlautert. .Eine vier­
steIlige Logarithmentafel ist beigegeben. Das preiswerte Bücblein
wird auch in seiner lJelleIl Form wie bisher Anfänger- und Port­
bildlmgskursen als LeItfaden dienen könuen.

A1Jen Zll endunJten an C:ie SchriftleituJlI:" billen wir Rlickporto beizuHI>:en.
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